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Musikalisch-kabarettistisches Feuerwerk eröffnete die 16. Kulturtage Dechow

Von Bernd Möschl

DECHOW „Lassen Sie mich
durch – ich bin Oma!“ Mit
dieser selbstbewussten An-
sage stürmte Madeleine Sau-
veur als ältere Dame mit
Stockschirm verkleidet den
vollbesetzten Saal des De-
chower Dorfgemeinschafts-
hauses. Dabei könnte es
durchaus etwas mit dem
Datum 7. März, dem Vor-
abend des Internationalen
Frauentages, zu tun gehabt
haben, dass sich das zumTeil
weitgereiste Publikum
durchaus als „altersgerecht
aufgeschlossen“ für das The-
ma dieses musikalischen Ka-
barett-Events erwies.
Schließlich hatte die hier

nicht unbekannte Komö-
diantin mit der markanten
Gesangsstimme angekün-
digt, sich explizit der „Zeit
jenseits der 60“ zu widmen.
Auf der Dorfbühne hatte

inzwischen Clemens Maria
Kitschen – den Madeleine
Sauveur nicht von ungefähr
als ihren „Kapellmeister“ be-
grüßte – sein umfangreiches
instrumentales Equipment
„warm gemacht“, welches er
inden folgendenzweieinhalb
Stunden teilweise simultan
zu benutzen gedachte. Da ka-
mennebenKonzertflügel, di-
versen Digitaleffekten,
Schlagzeugbecken undHam-
mond-Basspedal unter ande-
rem auchGitarre, Akkordeon
und sogar eine fernöstliche

Klangschale zumEinsatz, um
ein mitreißendes Potpourri
der unterschiedlichsten Mu-
sikstile – zum Teil kongenial
vermischt – zu servieren. Als
ganz besonderes Highlight
dieser Einmannkapelle dürf-
te dem hingerissenen Publi-
kum seine überraschende
Melange aus populären Kin-
derliedern und Jazz-Legen-
den in Erinnerung bleiben.
Unter solch inspirierender
Begleitung ihres musizieren-
den Bühnenpartners lief die
singende und tanzende Ka-
barettistin Madeleine Sau-
veur buchstäblich zu Hoch-
form auf. Unvergesslich tref-
fend ihre Sprüche wie: „Alter
ist eine kostbareZeit – silber-
nes Haar, goldene Zähne,

bleierne Füße...“ oder zum
Unterschied zwischen Jung
und Alt: „Wir haben Falten,
die haben Pickel.Was ist bes-
ser, ausbügeln oder ausdrü-
cken?“
Von derlei „Grundsatzfra-

gen“ ausgehend widmete
sich Madeleine Sauveur de-
tailliert und anschaulich den
Vor- und Nachteilen des
Oma- beziehungsweise Opa-
Seins sowohl in Außenan-
sicht als auch Selbstbetrach-
tung – angefangen bei der
keineswegs verbindlich
durchhaltbaren Lebensent-
scheidung zwischen den Ty-
pen „classic“ oder „light“. So
folgen der erschrockenen
Feststellung „Jetzt bin ich
Oma. Heißt das, mein Sohn

ist Vater?!“ schon bald die ge-
fühlte „Wiedereinführung
der 60-Stunden-Woche“ und
die „Champions League im
Tauziehen der Omas um die
GunstderEnkel“, demChaos
eines „Patchwork-Familien-
treffens“ fast zwangsläufig
der Alptraum von „Verant-
wortung auf demSpielplatz“.
Hat die Kabarettistin aus

ihren teils drastisch über-
spitzten Analysen zwischen
„Omasaufen“ und dem un-
erreichbaren Ziel „oma cum
laude“ womöglich die eine
oder andere praktikable Er-
kenntnis gewonnen? Das
einem historischen TV-
Fischkoch angelehnte „3 S-
System“ für eine perfekte
Oma – Schenken! Schmusen!

Schweigen! – kann es wohl
nicht sein. So bleibtMadelei-
ne Sauveur am Ende nur das
Eingeständnis „Wie Oma
geht, begreif ’ ich nie.“ Und
die zeitgemäße Konsequenz:
„Jetztmachenwir’s uns rich-
tig gemütlich und zeigen uns
Enkelfotos...“ Dem applau-
dierte das begeisterte Publi-
kum minutenlang. Nach die-
semmusikalischen Kabarett-
abend in Dechow fühlte sich
jeder sauveur(än) gewapp-
net gegen jeglichen „Enkel-
trick“.
Kabarettistisch gehen die

diesjährigen Kulturtage De-
chow übrigens auch schon
bald weiter – am 3. April mit
Axel Pätz und seiner „Reali-
PätzTheorie“.

Als vielseitiges Duo zelebrierten Madeleine Sauveur und Clemens Maria Kitschen ihr Musikkabarett zur „Oma“-Thematik. FOTO: BERND MÖSCHL

Rehnaer zeichnen Vereinsmeister beim Königsball aus

REHNA Gerade noch haben
die Schützinnen und Schüt-
zenderRehnaerSchützengil-
de ihreVereinsmeisterermit-
telt, wenige Tage später fei-
ern sie bereits mit Freunden
und stimmen sich auf das be-
vorstehende Jahr ein. König
Sigmar Samper und Ehefrau
understeHofdameEdeltraut
luden zum Königsball in das
Hotel Stadt Hamburg, wo bei
viel Tanz, Essen und Spaß
der Abend ausgiebig gefeiert
wurde.
„Der Königsball zu Beginn

des Jahres hat Tradition. Wir
laden unsere befreundeten
Vereine ein und haben einen
tollen Abend“, erklärte der
erste Ältermann der Gilde,
Frank Winkler. Zusammen
mit Repräsentanten der Ver-

eine aus Mustin, Schönberg,
Roggendorf,Gadebuschoder
auch der Feuerwehr Rehna
und des Motorsportclubs
wurde bis in den frühenMor-
gen erzählt und Erinnerun-

gen ausgetauscht. Auch Kö-
nig Sigmar Samper freute
sich, zusammen mit seiner
Frau Edeltraut, dem Jugend-
könig Finn Voss sowie der
Bogenkönigin Carolin Sta-

pelfeldt die vielen Gäste be-
grüßen zu dürfen.
Für ihn war es allerdings

nicht das erste Mal, dass er
als Schützenkönig die Besu-
cher empfang. Bereits 1997
zeigte sich Samper als treffsi-
cher undwurde in Schönberg
Schützenkönig. 23 Jahre spä-
ter scheint er nichts verlernt
zu haben und wurde erneut
Sieger. Jetzt nur wenige Kilo-
meter weiter in der Rehnaer
Schützengilde. Auch für Ca-
rolin Stapelfeldt war es nicht
die erste Königsehre. Sie
wurde nach nur zwei Jahren
in der Schützengilde beim
Wettkampf 2018 bereits Ju-
gendkönigin, ein Jahr später
überzeugte sie auch mit Bo-
gen und holte sich erneut
einen Königstitel. mata

Sie begrüßten die befreundeten Vereine im neuen Jahr: König
Sigmar Samper und Ehefrau und erste Hofdame Edeltraut, Jugend-
könig Finn Voss, Bogenkönigin Carolin Stapelfeld und der stellver-
tretende ÄltermannWerner Schelinski. FOTO: MAIK FREITAG

GADEBUSCH Er ist derNeue:
Seit dem 31. Oktober 2019
bekleidet Tilman Jeremias
das Amt des Bischofs im
Sprengel Mecklenburg und
Pommern der Nordkirche.
Anfangs noch nicht bereit,
dieses Amt zu übernehmen,
überzeugte ihn schließlich
ein zweiter Anruf der Verant-
wortlichen. Jetzt sprachJere-
mias beim Männerbrunch in
Gadebusch über Amt, Kirche
und seine Aufgaben.
Schon im September 2017

war der heutige Bischof zu
Gast beim Männerbrunch.
Damals noch nicht im Amt
des Bischofs. „Als ich den
ersten Anruf bekam, kammir
die Aufgabe zu groß und un-
wirklich vor, so dass ich ab-
lehnte. Nachdem ein biss-

chen Zeit und ein paar Ge-
spräche vergangen waren,
sagte ich schließlich doch
zu“, erklärte der 53-Jährige,
der sich einer schweren Zeit
der Kirche gegenübersieht.
„Machen wir uns nichts vor,
vieleMenschen verlassen die
Kirche. Sie hat nichtmehrdie
Wertschätzung wie vor ein
paar Jahrzehnten. Ich hoffe,
ich kann etwas dagegen tun“,
sagte er. mata

Tilman Jeremias (2. v. l.) stellte
sich jetzt als Bischof in Gade-
busch vor. FOTO: MATA

Gegen jeglichen Enkeltrick gewappnet

Schützen feiern mit FreundenBischof erklärt
Situation der Kirche

MONTAG, 9. MÄRZ 2020 SEITE 8
. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................

. ............................................................................................................................................................................................................................................................................................


